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ftüorgen -Ausgabe.
England und China.

Unser  Londoner  u .-Korrespondent schreibt uns unterm
26. Juni: Seitdem die Unruhen in China einen so be¬
drohlichen Charakter annahmen, erfreut man sich in England
nicht mehr so recht des glorreichen Krieges in Transvaal.
Der„Manchester Guardian", die einzige größere Zeitung, die
bisher noch immer den Muth hatte, denselben als das Ver¬
brechen zu kennzeichnen, das er in den Augen der ganzen
civilisirten Welt bildet, scheint darüber nun. etwas wie
Schadenfreude zu empfinden und sagte soeben: „Als der
südafrikanische Krieg ausbrach, behaupteten viele Leute,
die nach einer Entschuldigungfür denselben suchten,
die Regierung habe in dem Bewußtsein seiner Un¬
abwendbarkeit die Krisis in denijenigen Augenblick
herbcizuführcn für gm befunden, in dem von keiner anderen
Seite Gefahr drohte. Dem aufmerksamen Beobachter konnte
die gänzliche Haltlosigkeit dieses Einwandes indeß nicht ent¬
gehen, denn er wußte wohl, daß in anderen Tüeilen der
Welt, so z. B. in der Türkei, Marokko und dem fernen
Osten, Gefahren schlummerten, die jeden Augenblick hervor-
brechcn konnten. Ein Wunder ist es nur, daß wir so lange
ungestört blieben, doch nun, wo es zum Klappen kommt,
sind wir natürlich unvorbereitet, und die Regierung scheint
cath- und thallos zu sein. Indien können wir unmöglich noch
viel länger von Truppen entblößen, und was uns unsere neue
Politik in Südafrika in Wirklichkeit kostet, werden wir erst
sehen, wenn man uns eines Tages die Erledigung der
chinesischen Frage aus der Hand nimmt." — Die übrige
Presse giebt sich indeß den Anschein, als glaubte sie, John
Bull spielte noch immer die erste Geige im Reiche der Mitte.
Alle, welche das bezweifeln, sollen böswillige Gesellen sein,
die, um im Trüben fischen zu können, Unheil zwischen Eng¬
land und Rußland stiften möchten. Die „Daily News"
z. B. bezichtigen heute die deutschen Zeitungen derartiger
Absichten, was natürlich heißt, Deutschland würde ein Zu¬
sammenstoß dieser beiden Mächte willkommen sein, weil
er ihm Gelegenheit liefern könnte, die eigenen Inter¬
essen zu fördern. Seit der nunmehr historischen
Depesche an den Präsidenten Krüger und der Vorfälle im
Zusanimeuhange mit Kreta sieht man hier in dem deutschen
Michel nur noch einen gefährlichen Intriganten. In
politischen Kreisen Englands verkennt indeß Niemand den
Ernst der Situation, und Jedermann sagt sich, daß, wenn
auch die Niederwerfung des chinesischen Aufstandes den
vereinten Mächten auf die Dauer keine Schwierigkeiten
machen dürfte, die eigentliche Gefahr in den Mitteln und
Wegen zur Verhütung der Wiederholung derartiger Vor¬
kommnisse liegen würde. Ein selbständiges China, das eigene
Arsenale besitzt und sein Heer mehr und mehr zu vervollkommnen
vermag, während sein Volk im Barbarenthum verharrt, wäre
ein ständige Gefahr. Da es aber nicht getheilt werden soll,
so wird cs den Mächten wohl sehr schwer fallen, einen Plan
M entwerfen, der die Zustimmung Aller findet und die
Chinesen zwingt, geduldig die Segnungen der Civilisation
zu empfangen, gegen die sie sich mit Händen und Füßen
strauben. Lord Salisbury wird jedenfalls Alles aufbieten,
um eine Entscheidung so lange als möglich zu verzögern,

Leben.
£• « in n-u-r zlahrungsstoKsiir dir hungerndenIndtrr . Geradem den Gebieten Indiens, wo gegenwärtig die

Hungersnoth am stärksten wüthet, nämlich in den sogenannten
Ccntrnlprovlnzcn, wächst ohne Zuthun des Menschen ein Nabrunas-
stoff besten Vorhanden,em der europäischen Wissenschaft beinahe
gänzlich unbekannt ist. Dieser Umstand ist umso merkwürdiger, als

des Alt-rthums von diesem Stoff bereits gewußt
haben. Es handelt sich um eine zuckrige Ausscheidung, die sich an
den Stengeln des in den indischen Ccntralprovinzcii wachsenden
Bambus bildet und als Bambusmanna bezeichnet worden ist

«« der alten Sanskritsprache finden sich Rainen für dieses
eigenrlmmliche Erzeugiilß, die so viel bedeuten wie Rindcuinilch

Vauinbnszuckcr oder auch Bambuskampher. Die indischen
Aerztc haben noch einen besonderen Namen dafür gehabt, der jedoch

für einen ganz anderen Stoff benutzt wird. Der alte
gnechlsche Schriftsteller Dioskoridcs schrieb von einem Stoffe
, . ■i'v nI®Sakcharon bezeichnetc, der aber nicht mit Mucker

gleichbedeutend sein sollte Er sagt, es sei eine Art festen Honigs.
?er sich rin Schilf m Indien und in Arnbiafelix finde, eine satz-
a!,»l,che Beschaffenheit habe und zwischen den Zähnen wie das
salz zerbreche. Die spateren arabischen Reisenden belegten das
Bambusmamia mit dem Namen Tabaschir und berichteten, daß der
Hafen von Thann an der Westküste Indien« im 12. Jahrhundert
wegen dieses Erzeugnisses berühmt gewesen wäre. Das Tabaschir
wurde wegen ,einer kühlenden und anregenden Eigenschaft als

t ' Wenn es in rohem Zustande den Bnmbus-
& t8  Nut Jnsekteiircsten vermischt
und hat cm schwärzliches Aussehen, aber durch mildes Calcinircn
(eine alte Bezeichnung für Erhitzen) wird cs ganz weiß mit einem
perlartigen Glanze. Die späteren Chemiker behaupteten, daß es
zu etwa 80 li. fi. aus reinem Kiesel bestände, was selbstverständlich
unrichtig ist, da es alsdann nicht eßbar wäre. In der neuen
Wissenschaft findet sich der Bambuszucker nur in einem Werke
erwähnt, wo es heißt: . Die jungen Sprosse» zweier Bambus-
arten enlhaltcn ein zuckeriges Mart, das von den Indern sehr

und zwar nicht nur des südafrikanischen Krieges, sondern
vornehmlich der amerikanischen Präsidentschaftswahlen wegen.
Mac Kinley beobachtete bisher in der chinesischen Angelegen¬
heit eine auffallend reservirte Haltung, doch offenbar einzig
und allein,  weil er anläßlich der Nähe der Wahlen
den Gefühlen derer Rechnung zu tragen für gut findet, die
die imperialistische Bewegung, sowie die Liebäugelei mit
England mißbilligen. Vermag er sich auf seinem Posten zu
behaupten, so wird er jedenfalls bald andere Saiten auf-
zichen. Man rechnet in England, wenn nöthig, nicht nur
auf seinen, sondern auch auf Japans energischen Beistand
gegen Rußland und glaubt, daß Frankreich sich dabei mit
einer passiven Znschauerrolle begnügen, Deutschland cs aber
für räthlich befinden würde, jenen drei Mächten gegenüber
eine wohlwollende Neutralität zu beobachten.

Ans Stadl nnd Land.
Wiesbaden.  29. Juni.

Konferenz der Vorstände der preutz. Landwirthschafts-Kannnern.
Am gestrigen zweiten Sitzungstag verhandelten die Vorstände

der preußischen Landwirthschafts- Kammern zunächst über den
neuen Z ol l t ar i f u nd die F orm der n euen H6ndel s -
vertrage.  Auf Antrag des Referenten, Herrn Grafen
v. Schwer in -Lv Witz,  faßte die Konferenz folgenden Beschluß:
Dem Interesse der deutschen Landwirthschaft wirrde am meisten
eine Form der HandMverträgc und der Zolltarifgesetzgebungent¬
sprechen, wie sie von Frankreich und den Bereinigten Staaten von
Nordamerika eingeführt worden ist, bei tvelchcr eine längere
Bindung an bestimmte Zollsätze in der Regel nicht stattsindet, viel¬
mehr die vollste Zollautononlic gewahrt bleibt. Wenn indessen, wie
cs scheint, von der dentschen Industrie großer Wcrtb darauf gelegt wird,
w>t einer Reihe von Staaten zn einer gegenseitigen Bindung einzelner
Zollsätze auf tangere Zeit zu gelangen, so kann diesem Verlangen
und damit dem Abschluß von Tarifverträgen aus längere Zeit nur
unter der Voraussetzung zugestimmt werde», daß: 1. ein gleich¬
zeitiger Abschluß von Meistbegünstigungsverträgenkeinesfalls non
Ncucni erfolgt, ohne daß auch die gegenkontr-ahircndcn Staaten in
entsprechendem Grade ihre Zollautonomie zn Gunsten Deutschlands
aufgcben; 2. der Abschluß aller Handelsverträge nur an der
Hand eines General-Tarifs und eines, bei allen Vertrags-
konzessioiien unbedingt einzuhaltenden Minimal-Tarifs erfolgt:
3 in diesem Mimmak-Tarif die Zollsätze für alle Erzeugnisse der
Landwirthschaft so hoch bemessen werden, daß während der Vertrags¬
dauer, auch bei veränderter Lage des Weltmarktes und noch weiter
verschärfter Konkurrenz des Auslandes, die Existenzbedingungen
der deutschen Landwirthschaft nicht gefährdet erscheinen. Bezüglich
der Ausführung des Reichs -Fleischbeschau -GesetzeS
und der Einführung einer Sch-lachtviehVersicherung
ml t staat licher Unter stützuiigwurde Seitens der Konferenz dem
folgende» Anträge des Herrn Grafen zu Rantzan-Rastorf zugestimmt:
Die Konferenz erklärt, daß es als wünschcnswerth erscheint, wenn
sammtliche Kammern an den maßgebenden Stellen für die nach¬
stehenden Forderungen eintreten: 1.Bezüglich der Beschau des a»s-
landtschen Fleisches: Ueber die Untersuchung des Pökelfleisches sind
bestimmte Vorschriften zu erlassen, welche anordnen: a) daß nicht Stich¬
proben genommen werden, sondern daß jedes einzelne Stück untersucht
wird; b)daß die Untersuchung sich stets sowohl darauf zu erstrecken hat,
ob..das Fleisch genügend gepökelt, als auch darauf, ob es gcsundheits-
gefahrlich ist. II. Bezüglich der Beschau des inländischen Fleisches:
a) die erwachsenden Kosten dürfen nicht den Landwirthcn zur Last
gelegt, sondern müssen auf breitere Schultern(Staat ) übertragen
werden; b) die Entschädigungsfrage ist durch Schaffung
öffentlich rechtlicher Schlachtviehvcrsichcrungs-Einrichtnngcn unter
Heranziehung von öffentlichen Mitteln zn regeln. ' c) Für
bte Verwerthung des zwar minderwerthigen, aber für den
Genuß noch zulässigen Fleisches ist Fürsorge zu treffen (Koch¬
anstalten, Frcrbanke). — Nach Schluß der Berathungen des
j.  Sitzungstagcs begeben sich die Herren Theilnehmer an der
Konferenz nach Hochhcim zur Besichtigung der Schanmweinkellerci
von Burgeffu. Co. Um7 Uhr 19 Minuten erfolgt die Rückfahrt

nach Wiesbaden und alsdann Theilnahme an dem von der Kur«
Verwaltung besonders veranstalteten Gartenfest mit Konzert, Be.
lcuchtung und Feuerwerk. ä ’

-Grschichtskaleudrr . 29. Juni. 1866: Kapitulation bei
n ^schin . 1864: Eroberung von Alfen.

1848: Erzherzog Johann wird Reichsverweser. 1831: f Heinrich
Friedrich Karl Freiherr von und zun, Stein zu Kappen berä
Mmter deutscher Staatsmann (* zu Nassau a. 5Lahch.1/98. * Giacomo Graf Leopard, zu Rccanati, einer der gröffM
neueren Dichter Italiens. 1679: Frieden von St . Germam; der
große Kurfürst wird gezwungen, Vorpommern wieder hcrauszn-
geben 1534: Frieden zu Kadan, Ulrichv. Württemberg crlM
km Land zuruck. 1519: Schlacht auf der Soltauer HaW
Eberlaa - Heinrich des Jüngeren v. Braunschweig-Wolsiilbnttck.'

.ZZL-Ptv  Vaulstng , an vielen Orten kleine
Kirchweih genannt, gehört zu den ältesten und allgemeinsten Fest¬
tagen der alten Kirche Die Feier des 29. Juni nimmt vorzugs-
wesie auf Petrus Rücksicht. Papst Gregor setzte den Petrustag
auf den 29. und den Paulitag auf den 30. Juni fest. Nach der in
einigen Gegenden herrschenden Ansicht verlangt dieser Tag drei
Menschenleben, nämlich eines durch Blitz, eines durch Wasser und
-mc- durch Selbstmord. Um sich vor Unglück zu schützen, wird er
feierlich begangen. In Siebenbürgen wird an diesem Tage hie
und da von der weiblichen Jugend eine schöne Krone gebunden,
mit allerlei Blumen gcichmuckt und auf einen langen Henbaum,
der stsikrecht in der Erde steht, anfgesteckt. In die Krone hängen
sie einenK-se em Maß Wem und eine hölzerne Flasche. Erbietet
sich einer der Knechte, zur Krone hinauf zu Ucttern und führt es
nuch,wtrklich aus, so ist sein Eigcnthuin, was er findet. Die
Salzficderssohne von Schlväbisch-Hall retteten einmal die Dürf-
muhle vor Brand, wofür ihnen von den, herrschaftlichen Amte
11 Scheffel Dmkel zu einem Kuchen alljährlich bewilligt wurden,
welcher an Peter und Paul unter Musik von den schwarMkleideten
Liedern hcrumgctragcii wird. Bei dem Ortsbrnnnen hielt der Zug
und veranstaltete man um sie Tänze. Dieser 1803 zum letzten Mal
auftzkfuhrte Siederstanz wurde 1862 erneuert. Petersfener finden
wir m Oberschwaben Flämisch-Belgien rc. rc. In Ostflandcrn
sammeln sich die Nachbarn um ein Feuer und bringen die Nacht
imt Essen, Trmken rc. zu. Sobald in Brabant das Feuer ange-
mndet ist, wird ein Kegelspiel gemacht, woran Männer und Frauen
Thal nehliien. Der Sieger wählt eine Königin und bewirthet die
Mitspielenden. Als Preis erhalt er einen Rosenkranz, welcher bis
zum nächsten Jahr aufgehängt wird. In Gent zünden Kinder
Kerzen an, m Brügge bieten sie Vorübergehenden kleine Mosaik
ans bunten stemen an In Apern kleiden sie eine,» Kameraden
als Petrus und tragen ihn unter Gesang auf den Schultern herum.
.. . o. Der- Magistrat hält morgen Samstag eine außerordent¬
liche Sitzung ab, um über die Wiederbcsetzung der Stelle des
Direktors der-. berrealschulc und andere Vorlagen, insbesondere das
Proiekt für die neue Klaranlage, zu berathen. Wegen der Schau-
!ro straßenwärts gelegenen Häuserfronten hat der
Magistrat beichlossen, daß von allen zu Ausstcllungs-, Reklamc-
"j'd .svnllchsi' .Zwecken  dienenden Kästen, welche über die
Straßenfluchl hinausgehen, eine Anerkcnnnngsgebühr erhoben
wird. Ausgenommen davon sind die Kästen für Theater-
Anzeigen. Die Gebühr beträgt bis auf Weiteres für
<neJr Quadratmeter Fläche bei einem Vortrcten bis zn
10 Centlmeter5 Mk.. bis zu 15 Zentimeter 10 Mk. und bis zu
^0 Centmieter 15 Mk jährlich. Die Kästen dürfen nur bis zu
2 50 Dieter Hohe angebracht werden. Ferner soll an die Königliche
Polizeidirektion das Ersuchen gerichtet werden, in Straßen mit
Trottoirs von 1,50 Meter oder weniger Breite das Anbringcn
neuer Schaukasten nicht mehr zu gestatten.
v „ - So*  Fibrolcnm. Im Auftrag der Soeistsä'Lnsoianemsnt
ä 1Industrie nationale hat der französische Chemiker de Livachc
einen lntcrcssanten Bericht über das Fibroleum benannte neueste
Produkt der Ledenndustne herausgegebcn. Das Fibroleum wird
aus Ledcrabfallen bereitet und ist Erfindung eines Herrn Brigalant.
Dwser ging von dein Gedanken aus. daß nian Lcderabfälle in
gleicher Weise verarbeiten können müsse, wie man aus Maknlatur-
papier wiederum neues Papier oder Pappe erzeugt. Betrachtet
man̂ eder unter dem Mikroskop, so siebt man, daß es aus ziemlich
langen Fasern besteht, welche durch eine andere Substanz zusammen-

esucht ist; wenn die Stengel eine größere Festigkeit erlangt haben,
lo entquillt ihnen an den Knoten von selbst cme Flüssigkeit, die
durch die Sonne,iwärme zu Tropfen wahren Zuckers verwandelt
wird Die Zwischenknoten des Stengels enthalten oft kieselige
Ailsschcidungen, die Tabaschir genannt werden." Ganz merkwürdig
ist die Thatsachc, daß in dem gewaltigen Sammelwerke über „Die
ökonomischen Produkte Indiens" das Vorhandensein des Bambus-
zuckcrs schlechthin bestritten wird. Im März dieses Jahres fiel die
Erscheinung des sogenannten Manna auf den Bambusftenaeln einem
Beaiiitcn der indischen Forstverwallung in den Centralprovinzen
auf, und bald verbreitete sich die Kunde von dieser Entdeckung im
Lande. Die Bambnswälder des Bezirks von Chanda bestehen aus
der Art venärooalamns striotus, einer niännlichen Pflanze von
20—30 Fuß Höhe, die auf den kühleren nördlichen und westlichen
Gehängen des mittlere» und südlichere» Indiens wächst. An¬
geblich ist in diesen Wäldern zum ersten Male die Ausschwitzung
eiiies süßen Stoffes an« den Stämmen entdeckt worden. Die Flüssig¬
keit quillt zieiiilich reichlich, ist von den Eingeborenen als
sehr schniackhaft befniidc» und alsbald als erwünschtes
Nahrnngsinittclanerkannt worden. Es könnte geradezu scheinen,
als ob die Natur den vom schlimmsten Nahrungsiiiangel betroffenen
Ländereien ein neues Brod hätte schenken wollen. Nach der bereits
oorgeiionnnknen wissenschaftlichen Untersuchung besteht das Bambus-
manna aus kurzen tropfsteinaitigcn Stäben von je 1 Zoll Länge,
mehr oder weniger cylindrischcr Form, die an der Seite, wo sie
am Stengel gesessen haben, etwas abgeplattet sind. Der Geschmack
ist angenehm süß, ohne den eigenartig widerlichen Geschmack des
stcliianischen Manna, da« von der rnndblätterigen Esche gewonnen
wird. Das Bambusmanna ist in Wasser löslich, und ans der
Losung setzen sich weiße durchsichtige Zuckerkrystalle ab. Außer dem
Zucker, der zu de» Saccharoscstoffen zu rechnen ist, besteht das
Bambusmanna zu 2’/* v. H. aus Wasser, etwa« stickstoffhaltiger
Substanz, etwas Mineralstoff und »och einem nicht genauer bc-

Der Zucker ist mit dem Rohrzucker nahezu
identisch, und dieser Umstand kann nicht auffällig erscheinen, da der

"»d da« Zuckerrohr zu dcrjclbcn natürliche» Ordnung
der Graser gehören.

*  Verschiedene Mittheilungen . Das Zeitungs - Archiv
8" G" a.  das z. Z. über annähernd 36,000 meist geschichtlich
wcrthvollc Blatter verfugt, richtet an die Herausgeber und
Redaktionen allerZcitmigen und Zeitschriften, sowie an die Freunde
und Förderer des Archivs die Bitte, sammtliche ans die Guten-
berg -F - ler  bezüglichen Zeitungen, Zeitschriften, iUustrirten und
Festblatter an das Zeltnngs-Archiv zu Gera, Reuß, gelangenzu innen«

Der„Ostasiatischc Lloyd"berichtet:Ein Prachtstück japanischer
Goldlackarbeit  wurde kürzlich in Yokohama verkauft. Es
handelte sich um etnen Schrank, der nur 50 Zoll hoch und 37 Zoll
breit war, der aber einen Preis von 10,000 Yen(1Yen- - 218M)
ErKclte. . Die Schnitzereien und Malereien stammten von Künstler-
hand, die Vergoldungen waren derartig massiv, daß cs schien, als
selcii Goldplattcn aufgelegt. Derartige Prachtslücke japaiilschen
Kunst̂ewerbes sind uiigemem selten. Heute werden sie kaum noch

Aus Budapest berichtet der„Pester Lloyd": Die frühere
tftnÄm * .PL!.'??? ' wird  infolge der

uu » 7 yiuug »yciüuuuiü UIU oer
Chotek tn verwandtschaftlicheBeziehunaen zunl Erzherzog

^ten . Der Gatte der Frau P-Umay, Graf Kinsky, war nämlich
e,n Bruder der Grast» Wilhelmine Chotek, der verstorbenen Mutter
der Komtesse Sophie.
.a ^ " rstUch- Toleranz vor 150 Jahren.  In wohl-
thiieiidem Gegensatz zu dem kürzlich mitgetheilten Akt religiöser

' gegenüber dem Grafen LeoSol>tol jteht nachfolgende Anekdote, die das Badiscbc Museum"
am de"' Markgrafen Karl Friedrich' von Baden peröffentlicht' Ms

Z" r̂e 1751 eines Tages auf der Anerhahnen-
jagd befand, erhielt er die Meldung, eme Schauspielerin sei
aestorben und die Geistlichkeit weigere sich, sie kirchlich zu beerdigen.
Einport über diese Uiidiildsamkeit, ließ er den Geistlichen bedenken,
w">n man auf der Weigerung beharre, werde er selbst kommen und
an der Spitze seines Geheimen Raths die Leiche zu Grabe geleiten.



«mir s . jsw.  lf )00. Wiesbadener Tagblatt ( Morgeu -Rusgabe ) . Berlag : « anggasie
gekittet sind . Diese Substanz
Flüssigkeiten auf , worauf man die Fasern . ..
Tuch einer Papiermaschine gehen lasien kann . Durch dieBerfilzung
der Fasern erhalt man dann einen dünnen Stoff , und dieser ist das
Fibroleum . Der neue Stoff sieht wie natürlichcsLeder aus und besitzt auch
dessen Hanpteigenschaften . Die Verwcndnngsarten sind sehr mannig¬
fach. Das Fibroleum soll keineswegs das natürliche Leder ver¬
drängen , wohl aber dasselbe in gewissen Fällen , besonders bei dertcrstellung von Zubehörthcilen zu billigeren Schuhwaaren,ersetzen

as Fibroleum zeigt bei der Reißprobe groben Widerstand und
bricht auch bei mehrfachem Umbiegen nicht . Seine Fasern zeigen
die gleichen Eigenschaften wie diejenigen des ursprünglichen Leders.
Darum laßt sich das neue Produkr denn auch vortrefflich zur Ver
ertigung von Kappen und besonders von Absätzen verwenden
Die Absätze aus gewöhnlichem Leder bestehen bekanntlich aus über
inandergelegten und zusammengeleimten Scheiben . Aus Fibroleum

dagegen kann man sie gleich in der gewünschten Starke her-
tellen , indem man sie ans einem entsprechenden -Stück des-

ielben mittels des Ansschlageisens ausschncidet . Unter Berück
sichtigung der Austrocknung braucht man zur Anfertigung
von 3 Centimcter ^ starken Absätzen Fibrolcumtafeln von
800 Schichien . Zu -sohlen ist das Fibroleum zur Zeit noch nicht
mit Vortheil zu verarbeiten , weil es trotz aller Bemühungen , ihm
durch Behandlung mit Harzseife mehr Dichtigkeit zu geben , das
Wasser reichlicher aufnimmt , als dies bei natürlichem Leder der
Fall ist . Der Erfinder fabrizirt gegenwärtig täglich 120 bis
töO Groß Kappen und hofft, es bald zu einer täglichen Produktion
von 1000 Groß Kappen und 5000 Dutzend Absätzen zu bringen.
Sodann will er auch zur Erzeugung von Zeltstoffen und Möbel-
bezüacn aus gepreßtem Fibroleum schreiten . Der Herstellungspreis
des Fibrolenms ist ein sehr niedriger und bedeutend geringer als
derjenige der bisherigen Kunstledersorten . Das ganze Hundert
Kappen stellt sich auf S Francs ; in natürlichem ' Leder dagegen
kostet da « Groß heute 30 Francs , in Kunstleder das Hundert
15 Francs . Absätze aus Fibroleum kosten fünfmal weniger als
solche aus echtem Leder.

x Rosor,, . So unscheinbar , wie sich die Grasblüthe vollzieht,
wrrd auch die Reife der Gräser bewerkstelligt . Die strahlenden
Farben fehlen der ganzen Pflanzengatlung bei Blüthe und Frucht,

- desto wichtiger ist ihr innerer Gehalt für Menschen und Thiere.
Das leuchtet sofort ein , wenn wir wissen , daß alle unsere Getreide¬
arten Gräser sind , für uns die wichtigsten von den etwa 4000 Arten
dieser Pflanzenfamilie . Unter ihnen nimmt wieder in Deutschland
der Roggen die erste Stelle ein , wenn auch der Weizen
im südliche » Theile unseres Vaterlandes die bevorzugteste
Brodsrncht bildet . Das Roggenfeld bietet gegenwärtig einen pracht¬
vollen Anblick . Die Halme sind ausgewachsen , zwar etwas kürzer
geblieben als sonst in guten Jahren ; dafür aber läßt der Frucht¬
ansatz nichts zu wünsche » übrig . Wenn sich nur erst die lang ent¬
behrte sommerliche Witterung einstcllen würde , dann kann auch
dicsinal ein guter Körnerertrag nicht ausbleiben . Das Grün des
Roggenfeldes verblaßt allmählich , wenn auch offiziell erst am
29 . d. M . da « Reifen und Absterben eintrcten darf , wie die
Bauernregel sagt : „Peter nnd Paul , macht dem Korn die Wurzel
faul ." Die dünnen Halme biegen sich schon auch bei dem zartesten
Windhauche . Die heftig bewegte Luft der letzten Wocheii abcr be¬
wirkte ein Auf - und Niederwogen der Saat , das es uiis begreiflich
machte , warum unsere Vorfahren diese Erscheinung auf dieThätig-
keit des „wilden Jägers " zurückführen konnten . Zwischen der Saat
leuchtet es blau und violett ; Kornblumen nnd Raden bilden die
Verzierung in dem sonst gleichmäßigen Grün der Felder , llnkraut
nennt es der Landmann , aber scheint es uns nicht , als ob irr der
blauen Chane ein Stückchen klarer Sonnenhimmel auf die Erde
heruntergcfallen wäre ! Wir verstehen es , daß das holde Blümchen
der Liebling eines so großen Mannes sein konnte , wie es der
erste Hohcnzollernkaiser war , auch wenn sich für ihn nicht eine

!oergreifende Jugenderinnerung daran geknüpft hätte. Baldedoch werden diese Blumen wieder einmal verblüht sein und unter
-er Sichel des Schnitters wird die reife Ernte gesammelt w -rden

Vor mehreren Jahren gesellte sich plötzlich zu den bekannten
Feinden des Roggenfeldes — Mai - und Junikäfer , Gctreide-
lauskäfer , Halnnvespe , Kornwurm , Mutterkorn u . a . — die vernichtende
Thätigkcit eines Pilzes . Dieser brachte es zuwege , daß die Halme
in der Nähe des Grundes uniknickten und infolge dessen keine
Früchte entwickelten . Da an manchen Stellen , namentlich auf
trockenen Acckern , ein beträchtlicher Theil der Ernte dadurch zu
Grunde ging , so war man in landwirtdschaftlichen Kreisen ernstlich
um die Sache besorgt . Das zeitige Umpflügcn der Kornstoppeln
und die Phosphorsäuredünaung der Weizenfelder hat dem Umsich¬
greifen des „Roggenhalnwrcchers " bald wieder die nöthigen
Schranke » gesetzt.

W Die Sprache der menschliche » Uägel . Der Sach¬
verständige kann aus der Beschaffenheit der Nägel an den ver¬
schiedenen Fingern beider Hände werthvolle Thatsachen ablesen , die
ver Aufmerksamkeit des Laien entgehen . Unter Anderm kann es
noch nach dem Tode eines Menschen wichtig sein , festzustellen , ob
der Verstorbene während des Lebens linkshändig oder rechtshändig
war . Besonders kommt diese Frage häufig für die gerichtliche
Medicm in Betracht , wenn entschieden werden soll , ob im Falle
eines Mordes dieser von dem Verletzten selbst oder von einem
Anderen ausgeführt worden sei. Früher hat man in der Breite
und dem Umfang der Handgelenke den Maßstab dafür finden
wollen , ob der Betreffende die rechte oder die linke Hand vor¬
zugsweise benutzt hatte , dieses Verfahren aber hatte den Nachthcil,
daß die Messungen bei der Weiche der Haut stets unsicher waren
und zu hohe Fehler entstanden , da der Unterschied zwischen der
Breite der Handgelenke nur einige Millimeter betragen kann und
da außerdem der Umfang des Handgelenkes nach dem Tode ent¬
sprechend der Lage der Hand im Augenblick des Sterbens bedeutend
verändert wird . Es war daher ein wichtiger Fortschritt , als der
französische Anthropologe Negnault vor etwa einen , Jahre darauf
hinwies , daß in den weitaus meisten Fällen die Nägel an der vor¬
zugsweise benutzten Hand bedeutend breiter sind als an der andern,
also bei Rechtshändigen die der rechte », bei Linkshändigen die der
linken . Neuerdings hat dann , wie die „Allg . Wiener Med . Central-
Ztg ." mittheilt , der russische Anatom Minäkoff die Untersuchungen
RegnaultS ausgenommen und sie insofern erweitert , als er die
Breite der Nagel nicht nur an beiden Händen , sondern auch
an den einzelnen Fingern vergleichend studirte . Die Er¬
gebnisse sind recht interessant , und jeder Leser kann sie an
seinen eigenen Händen nachprüfen . Bei den Rechtshändigen find
also die Nägel der rechten Hand viel breiter als die der linkcn.
Bedient sich Jemand beider Haube gleichmäßig , so besitzen
auch die Nägel der entsprechenden Finger gleiche Breite , der Unter¬
schied in der Breite der Nägel an den gleichnamigen Fingern
beider Hände beträgt gewöhnlich zwischen ' /< und 2 Millimetern,
selten mehr . Bei Rechtshändigen kann es jedoch zuweilen Vor¬
kommen , daß die Gesammtsumme der Nagelbreiten für die rechte
Hand kleiner ist als für die linke . Der Daumcnnagel ist bekannt¬
lich stets der breiteste , übrigens auch bei dem neugeborenen Menschcn-
kinde . Die Breite der anderen Nägel nimmt in folgender Reihe
ab : Mittelfinger , Ringfinger , Zeigefinger , kleiner Finger . Ganz
auffallend ist die Erscheinung , daß die Nägel an der meist benutzten
Hand weniger gewölbt sind , als an der anderen , am meisten ab¬
geplattet sind die Nägel des Zeigefingers und des Daumens , am
wenigste » die des Ringfingers und des kleinen Fingers . Beim noch
ungeborencn Kinde sind die Nägel sehr platt , in den ersten Ent¬
wickelungsjahren aber niehr gekrümmt als beim erwachsenen Menschen.
Der Grund der Abplattung bei den Nägeln richtet sich nach
der Art der gewohnheitsmäßigen Beschäftigung , je nachdem diese
die letzten Fingerglieder anstrengt , besonders stark wird sie bei
berufsmäßigen Violinspielern sei» . Werden die Nägel oft und
sehr kurz beschnitten oder abgenagt , wie es bei Schlechterzogenen
oder Geistesschwachen der Fall ist, so werden sie sehr platt . Auch
die Dicke der Nägel ist gemessen worden , sic vermindert sich regel¬
mäßig von dem Daumen gegen beu kleinen Finger hin derart , daß
der Nagel des letzteren etwa halb so dick ist wie der des crsteren.
Minäkoff hat auch eine Bezieht,na zivischcn der Breite der Nägel

rbau ermil "

löfi sich in gewissen alkalischen I umso breiter sein , je größer der Brustumfang ist . Diese interessanten
ern tMm » und sie über das Ergebnisse werden ohne Zweifel für die gerichtliche Medici !! noch

einen ganz besonderen Werth besitzen , vorausgesetzt , daß
nugend sicher sind und nicht häufige Ausnahmen erfahren.

AE/inr Notizen . Heute Freitag findet in dem

und dem ganzen Körperbau ermittelt , die Nägel sollen nämlich

sie ge-

halla - Thea ter  Benefiz -Vorstellung für den beliebten Humoristen
Mar -ot  statt . Mariot hat , wie selten einer seiner Vorgänger , es
verstanden , sich durchseine drastische Komik die allgemeine Gunst des
Publikums zu erwerben , es ist ihm deshalb auch ' an seinem Ehren¬
abend ein volles Haus zu wünschen.

• s.4A^ m,u ' uims > 2a  Juni . Von verschiedenen Zeitungen
wird die Nachricht vSbreitet , am letzten Sonntag Abend habe da-
hicr eine Schläge  r e > llattgefunden , wobei hiesige Burschen einen
m Wiesbaden beschäftigten Gärtner übel zngcrichtet hätten . Wir
^klaren : Soweit der hiesige Ort und seine Einwohner mit diesem
Vorfälle , n Beziehung gebracht werden , ist auch an der Sache
nicht ein wahres Worts  Jedenfalls bezieht sich die gebrachte
Nachricht aus eine zwischen unbekannten Burschen an genanntem
Abend unweit der „Kronenbranerei " stattgehabte „Keilerei " .
. o. Aus dem Rheingnu , 87 . Juni . Die Weinblüthe  hat
jetzt allenthalben ihren Höhepunkt erreicht , aber leider ist die jetzige
unbeständige Witterung für das Gedeihen des Weinstocks die dcn'k-
^,s . " ^ 3" " ^ gste . Das kühle nnd feuchte Wetter verzögert die
Bluthe und begünstigt die Entwickelung des Henwnrms , dessen
Motte wieder aufzutreten beginnt , sowie des Oidiumpilzes

21*!11111“ ) • , Hier und da versucht man , die Henwurmmotten
mit Schmetterlingsnetzen oder sogenannten Klcbfächern wegzufangcn,
aber dieses Mittel ist sehr zeitraubend , und so lange es nicht ganz
allgemein angewendet wird , ist die ganze Mühe vergebens . Auch
em anderes Mittel , das beste, was man bis jetzt zur Vertilgung
des Henwurms , wie des Schimmelpilzes kennt , wird im Rheiiignu
noch sehr wenig benutzt , nämlich das Schwefeln . Während 'am
Neckar und an der Mosel jeder Winzer , sobald die Blüthczcit
herannaht , semen Weinberg regelmäßig schwefelt und sogar diese
Arbeiten dort von Amtswegen geleitet und gefördert werden , ist bis
jetzt in diesem Jahre hier wohl noch in keinem Weinberg geschwefelt
worden , ja , unsere Rbeingauer Winzer zeigen viel zu wenig
Thatkraft bei der Vertilgung der Rcbenschadlinge , die in jedem
Jahr n» t nnhennlicher Regelmäßigkeit wicderkehrcn , einerlei ob der
Vorsommer naß oder trocken , kühl oder heiß gewesen ist . Wenn
dann im Herbst die Ernte immer geringer wird , so wird in allen
Bauern - und Winzerversammlungen natürlich über nichts Anderes
geredet als über Sauerwurm , Heuwurm und Oidium . „Wenn
es noch mehrere Jahre so weiter geht ", heißt cs da , . so
muß der ganze rheinische Weinbau und mit ihn , der
Wlnzerstand immer mehr znrückgehen . Wir müssen uns fester
znsammenschließen , nur ein gemeinsames , energisches Vorgehen kann
uns nutzen I" Jeder verspricht so viel , wie er kann , und im nächsten
jahre — geht es wieder nach der alten Methode . Hier und da
steht man auch einmal einen Winzer schwefeln , aber wicl  Die
meisten denken , es wäre schon gut , wenn nur möglichst viel Schwefel
in den Weinberg verstreut würde . Die Hauptsache aber ist . daß
andauernd und regelmäßig geschwefelt wird . Sowohl vor der
Bluthe als auch nachher , im Spätsommer , muß jeden Tag ge¬
schwefelt werden ; auf jeden Morgen Weinberg sind etwa 12 Pfund
Schwefel zu verwenden , und zwar fein zu v'ertheilen . Nur wenn
Jeder in seinem Weinberg das Seine thut , kann dem ganzen Wein¬
bau , dem ganzen Winzerstand geholfen werden.

* Au » der Umgestnnü . Herr Pfarrvikar Heinrich Schlosser
von Homburg wird vom 15 . Juli ab für einige Monate die
Funktionen eines Lehrers an der paritätischen Rek 'toratsschulc in
Ko ni aste in übernehmen . — In Sachscnhausen  wurde die
Frau des Wirthes „Zn den drei Rindern " , Herrn Otto Kinnnel,
Ecke Bruckenstraßc und Dreikönigstraße , im cementirtcn Hofe des
Hauses Brückcnstraße 30 mit schweren Verletzungen aufgefimden
Außer einem Schädelbruch hatte die Unglückliche einen Bruch des
Brustbeins , einiger Rippen und des linken Unterarms erlitten
Etwa fünfzehn Minuten später verschied sie. — Ein Opfer seines
Berufs liuirbe im Mederland der Stnccateur Josef Latsch von
Cniuberg.  Bei einem starken Sturmwind siel derselbe vom
Gerüst und blieb todt . — In Cronberg  wurde in einem
Restaurant eingebrochen und eine goldene Da 'menuhr , soivie aus
der Bnffetkasse ca . 36 bis 40 Mk . gestohlen . — Herr Kapellmeister
-stiehl beabsichtigt , seine Schule für Militärmnsik von Aßmanns-
hausen nach Königstein  zu verlegen . — In Hornau  i . T.
brannte die Rombns -Patent -Ziegelfabrik der Gebrüder Kraus bis
auf die Umfassungsmauern nieder . Direkt angrenzende Wohnhäuser
waren sehr gefährdet . Leider ereigneten sich hierbei auch zwei
Unglücksfälle ; der Schmiedemeister Peter Menke wurde von der
Spritze überfahren und erlitt einen doppelten Beinbruch , der kranke
Maurermeister Hermann , der im Nebenhanse wohnt , stürzte au :
der Flucht vom ersten Stock über die Treppe ins Parterre . Uebcr
die Entstehungsursache des Feuers ist nichts bekannt . — Wie man
der „Voss . Ztg ." von Cassel  meldet , wendete der Rentner Lenoir
der stadt 4 Millionen Mark zur Errichtung eines Waisenhauses
zu . — Bei der zweiten Jagdverpachtnng in Laufenselden  blieb
die Wiesbadener Gesellschaft , welche auch in den letzten Jahren diese
Jagd inne hatte , inil dem Gebote von 1750 Mk . die Höchstbictende . —
Auf eilige Bestellung der Marinebchörden sind mehrere Waggon¬
ladungen F acht ng er Wasser nach Wilhelmshaven für unser demnächst
abgehendes chinesijchesGeschwader versendet worden . Dieses Mineral¬
wasser wird als Schutzmittel gegen Dysenterie und Malaria verwendet.
In Cassel  hat sich ein entsetzlicher Unglücksfall in der mechanischen
Segeltuchwebcrei von Fröhlich u . Wolfs zugetragen . Um sich die
Zuträgerardeit zu erleichtern , warfen sich die jungen Arbeiter die
Jute - oder Leinenballen gegenseitig zu , auf dieselbe ' Weise , wie man
auf Bauplätzen sich die Backsteine zuwirst . Bei dieser Prozedur
flog nun ein Ballen fehl und traf einen jungen Mann , der ans
dem Rande eines eingemauerten Kessels stand , so heftig vor die
Bnist , daß er in den mit einer kochenden Farbmasse gefüllten Kessel
stürzte nnd so vor den Augen seiner Kameraden , die ihm nicht
rasch genug helfen konnten , geradezu gesotten wurde . Er starb
unter gräßlichen Qualen . — Bei Diez  wurde durch den „Kur-
vcrcin " ein Weg vom Schläfer hinauf zum Geisbcrg fertiggestellt.
— Bei St . Goarshausen  wurde die Leiche eines bisher un¬
bekannten Mädchens gelandet.

Z . Mainz , 28 . Juni . R h e i n p e g c l
gegen 1 m 75 cm am gestrigen Vormittag.

tod zu vergleichen ist . Sobald das Gift in den Körper gelangt ist.
wird es durch die Schleimhäute aufgenommen und kommt nun
sofort in das Blut . Mit diesem gelangt es in den ganzen Körper,
vor Allem zum Rückenmark , auf das es seine Hauptwirkung ausubt
Der Vergiftete wird plötzlich von Angst und Unruhe befallen , und
dann stürzt er „nt einem Male , wie vom stärksten elektrischen
Schlag getrosten , zuweilen lautlos , zuweilen grell aufschreiend zu
Boden und liegt nun in jenem Zustand da , den man als Starr-
kranipf bezeichnet hat . Der Mund ist fest geschlossen , die Zähne
werden kramvfbaft anfeinnndcr gebissen , das Gesicht ist ver¬
zerrt . der Nacken und die Wirbelsäule sind nach rückwärts
gekrümmt , Fuße und Arme werden sbif nnd unbeweglich au «qestreckt
Der ganze Körper stellt einen einzigen , nach rückwärts gekrümmten
Bogen dar . lind während der Körper in dieser Weise erstarrt ist
der Vergiftete bei r - Üstem Bewußtsein und wird von den fürchter¬
lichsten Schmerzen gequält . Nach einigen Minuten geht der Anfall
vorüber , um aber nach kurzer Ruhepause bald von Neuem auf*
Ktreten . Nach höchstens drei bis vier Anfällen pflegt dann der
Tod einzntreten , und zwar meist durch Erstickung , indem mit dem
ganzen übrigen Körper auch die Athemniuskulatur erstarrt und der
Lunge so nicht mehr genügend Luft zugeführt wird . (Bcrl . Lokal -Anz .)

* Aus der Jugendzeit der Kaiserin von « hina berichtet
das Hamburger Fremdendlatt " Folgendes : Ihr Valer war ein
Mandschu von Adel , der zu Peking eine gute und einträgliche
Stellung inne hatte , diese aber ohne seine eigene Verschuldung
verlor . Darauf fiedelte er im Jahre 1838 nach Canton über . Seine
Familie bestand aus Frau , Sohn und Tochter . Von allen Mitteln
entblößt , beschlossen die Eltern , ihre Tochter zu verkaufen Ein
reicher Kaufmann erstand sie. Das Mädchen war stark , gesund
und hübsch , sowohl für den mongolischen als den mandschurischen
Geschmack . Da das Kind von mandschurischem Blut war , hatte es
keine verkrüppelten Füße ; diese wurden ihm auch, nachdem es ver¬
kauft war , nicht nachträglich verstümmelt , da es die Stellung einer
oevorzugten Sklavin bei seinen , neuen Herrn inne hatte Dieser
und seine Familie behandelten das Mädchen gut und rücksichts¬
voll . Sie war ehrgeizig , hochbegabt und schien ihre zukünftige
Schönheit bereits zu ahnen . Sie lernte lesen und schreiben
noch bevor sie acht Jahre alt war . Im Jahre 1848
erließ der Kaiser Hien - Tung die „Heirathsverordnung ".
nach welcher alle berechtigten jungen Mädchen von mandschurischem
Blute . >m Alter von fünfzehn bis achtzehn Jahren sich im
kaiserlichen Palast zu Peking vorstellen sollten , damit der Kaiser
scme zweite Gemahlin sich aus ihnen erwählen könne . Dieses
ist ein ganz gewöhnliches Ereigniß in China , und es strömen bei
dieser Gelegenheit immer Tausende von jungen Bewerberinnen
nach der Reichshauptstadt . Die junge , hübsche Sklavin Tsi -An las
den Aufruf und sprach sofort den Wunsch aus , sich zur Wahl zu
stellen . Zuerst wurde sie ausgclacht , dann aber verstand sie so zu
reden , und zu argumentiren , daß ihre Pflegeeltern ihr die Er¬
laubnis zu dem kühnen Unternehmen ertheilten . Zunächst erhoben
sie das Mädchen aus dem Sklavenstand zu einer Adoptivtochter
und tonten dann ihr Möglichstes , um sie für ihren Zweck aus-
znrnsten . Sie gaben ihrer Tochter eine hübsche Ausstattung nnd
eine genügende Geldsumuie . daß sie von Canton nach Peking als
zukünftige Mandschn -FUrstin reisen konnte . Die höfischen Behörden
erklärten sie für ein tadelloses Mitglied des weiblichen Geschlechtes,
für gut von Sitte und tugendhaft , kenntnisreich und klug . Rach
der Prüfung stand sie unter den ersten Zehn auf der Wahlliste.
Sie wurde in den kaiserlichen Palast geführt und hier in den
Fraucngcm sichern untergebracht . Jetzt begann sie mit ihren
jiitriguen : sie erwies der Kaiserin ganz besondere Aufmerksam¬
keiten , benahin sich aber auch den Hunderten von anderen Weibern
gegenüber mit solcher Schlauheit , daß sie sich unter ihnen nur
Freundinnen und fast keine Feindin erwarb . Allmählich wurde sie
der Kaiserin unentbehrlich und auf diese Weise in die Gesellschaft
des Kaisers eingeführt . Bald erregte sie seine Bewunderung und
Leidenschaft nnd schließlich schenkte sie ihm einen Sohn . Dg die
Kaiserin kein Kind nlännlichen Geschlechts hatte , nnd da der Sohn
der Konkubine von dem Kaiser sehr geliebt wurde , ließ sich dieser
von der Letzteren beschwatzen , sie zur „Kaiserin des Westens " zu
ernennen . Dieses war ein Meisterstück der Diplomatie . Der Titel
war vor Zeiten zwar üblich gewesen , aberinVergeffenheitgeratchen.
Unter dem alten Gesetze war mit ihm der höchste Rang verbunden,
den ein Nebcnweib des Kaisers überhaupt erreichen konnte . Er stellte
em solches ziemlich gleichberechtigt neben die Kaiserin , die denTitel
fuhrt - „Kaiserin des Ostens " . Von jetzt ab stieg das ehrgeizige
junge Weib immer höher , bis es die wirkliche Macht im Reiche ganz
in seinen Händen halte.
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Uermischrrs.
* Da » Gift von » Tcufrlosee . Die Giftmordverhandlung

gegen den Mörder Jänicke hat die Aufmerksamkeit auf ein Gift
gelenkt , da « früher häufiger eine verhängnisvolle Rolle gespielt hat,
auf das Strychnin . Das Strychnin ist ein Präparat , das ans der
Brechnuß oder dem Krähenaugc gewonnen wird und ein weißes,
bitter schmeckendes Pulver darstcllt . Von der fürchterlichen Wirkung
dieses Giftes kann man sich eine Vorstellung machen , wenn man
die Mengen betrachtet , welche bei den einzelnen Thierartcn tödtlich
wirken . Ein Frosch wird durch die fast nnglanbliche kleine Menge
von £ getödtet , ebenso eine Maus , ein Kaninche » durch
•/io«» g , ein Hahn durch dieselbe Menge ; eine Katze wird ungefähr
durch den tausendsten Theil eines Grammes getödtet , während für den
Menschen die kleine Dosis von "/m ®rnutm schon zum Tode führt.
Wenn man jedoch das verhältnißmäßig geringe Gewicht der
genannten Thiere in Rechnung zieht nnd bedenkt , daß die Wirkung
der für ein Thier tödtlichen Menge eines Giftes von dem Körper¬
gewicht des Thicres abhängt , so ergiebt sich, daß der Mensch am
empfindlichsten gegen die Wirkung des Strychnins ist . Uebrigcns
ist die Thalsache interessant , daß für ioirbclloie Thiere , wie Krebse,
Käfer rc., Strychnin selbst bei innigster Berührung und stärkster
Dosis absolut unschädlich ist. Persoiicii , die eine tödtliche Menge
Strychnin erhalten haben , pflegen schon » ach wenigen
Minuten der . Wirkung zu nnierlicgen . Diese schnelle Wirkung

't der einzige Trost bei dem fürchterlichen Bilde der
Strychuinvergiftung . Zn der That gicbt es kaum eine

Krankheit oder Todcsart , die an Schrecken mit dem Strychnin«

Kleins Chronik.
Fürst Herbert v . Bismarck hat die Besichtigung des M au so l e ums

m Friedrichs ruh  gestattet , jedoch die Bedingung daran geknüpft,
daß keinerlei photographische Aufnahmen gemacht werden dürfen.

In Regensburg  ist in einer Kloster - Mädchenschule
lVolksschule ) den Kindern , von denen in ivarmen Tagen manche in
kurzen sogen . Halbärmeln  erschienen , dies untersagt und ihnen
bedeutet worden , daß die Aermel ihrer Kleider bis an das Hand¬
gelenk zu reichen haben . Auch die sechsjährigen Kinder der untersten
Klassen wurden nicht ausgenommen ! Muß das aber eine sittliche
Schulbehörde sein!

Das Technikum Ilmenau  in Thüringen , eine höhere und
mittlere Fachschule für Maschinenbau und Elektrotechnik , wurde im
Winter -Semester 1899 4900 von 726 Technikern besucht , im Sommer-
Semester 1900 stellt sich die Frequenz auf 712 Besucher und ergiebt
sich hieraus eine sogenannte Jahresfrequenz von 1438 Technikern.
An den Reifeprüfungen betheiligten sich im letzten Schuljahre
392 Absolventen , hiervon bestanden : 1 mit Auszeichnung , 45 mit
Nr . 1 ( recht gut ), 175 mit Nr . 2 (gut ) und 123 mit Nr . 3
(genügend ) . Es wird im Laufe des Sommers 1900 der dritte
Anbau an das Technikumgebände ausgeführt , hierdurch werden
zwei große Lehrsälc und ein Techniker - Lesezimmer gewonnen.
Nach Fertigstellung dieses Anbaues kann die Anstalt gut 800 Schüler
per Semester aufnchmen , eine weitere Entwickelung des Thüringischen
Technikums wird nicht erstrebt . An der Anstalt wirken 30 Lehrer.
Das Winter - Semester 1900/1901 beginnt am 19 . Oktober , der Vor-
nnterricht am 25 . September.

In den letzten Tagen haben zwei Seedampfer mit frischen
russischen Hühnereiern sich in Emmerich  der Zoll¬
abfertigung unterzogen . Eine derartige Masseneinfuhr von Eiern '
dürfte unseren Landwirthen zur Mahnung dienen , der Geflügel¬
zucht mehr Aufinerksamkeit znzuwcnden , als cs bisher geschehen
ist , da sonst bei dem geringen Einfuhrzoll von 2 Pf . das Kilogramm
der Wettbewerb des Auslandes die einheimischen Eier lheilweise
voni Markte verdrängen oder doch die Preise derart drücken könnte,
daß die Geflügelzucht in der bisher betriebenen oberflächlichen
Weise nicht mehr lohnt.

Bei einer Beleidigungsklage gegen eine » socialistischen Redakteur
in Königsberg,  welche von Seiten der Polizei wegen eines
Berichts erhoben wurde , wurde der Angeklagte freigcsprochen , weil
der Gerichtshof als erwiesen misah , daß ein kranker 60 -jähriger,
als solid bekannter Mann ins Gefängniß  geführt und dort von
Polizisten , die ihn fälschlich für betrunken hielten , schwer miß¬
handelt  worden sei. Auch in Wahrung berechtigter Interessen
habe der Angeklagte gehandelt , als er den Fall in die Ocffentlich«
feit brachte.

Die Elektricitätswerke Schuckert , Aktiengesellschaft,
i n N ü r n b e r g theile » telegraphisch mit . daß der Brand am
24 . d . M . zwei Holzremisen mit leeren Kisten , Verpackmaterial,
Vorräthen an Maschinentheilen , Schalttafeln , Lichtknbeln rc. ein-
gcäschcrt hat . Eine Betriebsstörung tritt nicht ein . Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

I » Waldau  wurde ein 20 -jährigcr Forsteleve von einem
Wilderer erschossen.  Der Mörder ist bi « setzt nicht ermittelt.

Aus Graz  wird berichtet : Bei einem Hochofen in Donawitz
vcriinglückten fünf Arbeiter durch flüssiges Eisen,  dessen
Abfluß durch ein Hinderniß gehemmt worden war . Als man da«
Hiiiderniß beseitigte , strömte da « flüsftge Eisen so plötzlich hervor,
daß sich die Arbclter nicht retten konnten . Die Hochofenarbeiter

l
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Lorenz Spuelbichler und Anton Pfrischel erlitten derartige Brand¬
wunden, daß sie unmittelbar darauf starben. Die drei andern
wurden schwer verletzt.

Eine von Könitz  aus verbreitete sogenannte„Trauerpostkarts
(mit Ansichten der Fundstelle und Winter'schcr Leichcntheile) ist
von der Oberpostdirektion Bromberg von der Beförderung aus¬
geschlossen worden. (Auch die Scene der Beerdigung Winters war
auf Ansichtspostkarten wiedergegcben.)

Vom Berlage Max Goerzin Münch en  wird seit Kurzem
nach dem Genre der Berliner „Woche" eine bayrische Wochenschrift
„Momentbilder"  herausgegeben.

Einen eigenartigen Distanzmarsch  nach Paris haben
am Donnerstag zwei Wiener, ein Kaufmann und ein Kaffeehaus-
besitzer, angetreten. Sie haben sich anheischig gemacht, in fünfzig
Tagen zu Fuß von Wien nach Paris zu gehen und auf der ganzen
Strecke von etwa 1850 Kilometern ein leeres Sieben-Hektoliterfaß,
das ungefähr 200 Kilogramm schwer ist, vor sich herzuroüen. Der
Weg soll über Linz, Braunau . München und Straßburg genommen
werden. Das Faß trägt die Wappen der Städte Wien und Paris
m Holzschnitzerei, die Jahreszahl 1900 und die Namen der beiden
Distanzgeher. Das Faß legt bei einer einmaligen Umdrehung
3,65 Meter zurück; es müßte bis Paris nahezu 400,000 Umdrehungen
machen. Die Distanzgeher glauben, mit dem Fasse täglich zwischen
85 und 30 Kilometer zurücklegen zn können. Der Anlaß zu dieser
Narrethei ist eine Wette, bei der 5000 Kronen aufs Spiel gesetzt sind

In Ca d ix erfolgten am Dienstag, nach offiziellen Nachrichten,
der der Stcuereintreibung ernste Ruhestörungen.  Die Läden
wurden .geschlossen. Verschiedene Gebäude wurden mit Steinen
»eworfen. Die Gendarmerie feuerte auf den Mob. Fünf Personenvurden verwundet.

In Konstantinopel brach Dienstag Nachmittag in der inneren
Umschließung des Uildizpalastes Großfcuer  aus . Der Palast
.es verstorbenen Ghazi Osman, sowie mehrere anstoßende kleinere
ronaks brannten ab. Der Sultan sah, wie die „Franks Zig"
neidet, dem Feuer von einem Fenster seines Palastes zu und
.rtyeilte wiederholt durch Adjutanten Anordnungen. Die reguläre
Feuerwehr, sowie fünfzig „wilde" Feuerwehren, Tulumbadschis
zenannt, eilten vom ganzen Bosporus herbei, letztere jedoch nur
in der Erwartung eines reichlichen Backschisch. Alle Minister
begaben sich sofort in den Mldiz-Kiosk. Tausende von Menschen
belagerten die Straßen und die Höhen am Mldiz-Kiosk. Die Polizei
bewahrte sich sehr gut und es kam keinerlei Zwischenfall vor

Als der 23-jahrige Bauernsohn Franz Molnar vonM iskolitz
am Samstag Abend nach Hause kam, nahm er ein Schlacht-
«ess er,  begab sich in die Stallung seines Vaters und erstach dort
srineii Freund Vondrak. Dann lief er in das Schlachthaus, wo
er seinen eigenen Bruder erstach. Von hier aus stieg er auf den
Dachboden und uberfiel dort seinen schlafenden Verwandten Saniuel
Mewas. Die beiden ersteren waren sofort todt, der letztere ist
schwer verwundet. 1

Das Blatt „Norbotten Courier" erhielt aus Vardö  einTele-
gramm, welches die zwei Worte in finnischer Sprache enthielt:
„Andröc .gerettet . — jedenfalls ein Telegraphirfehler, wenn
nicht gar ein schlechter Scherz.

Im englischen Unterhaus wurde
bombay  und den Ccntralprovinzcn

In den Jahren 1882—1886
Masern  mehr Menschen gestorben.
hundert an der Cholera. Es starben in Deutschland in den ge¬
nannten Jahren an Diphtherie 254,222, an Masern 69,061, an
Cholera (im ganzen Jahrhundert ) 319,104 Menschen.

GertchtssaaS.
28. Juni . (Schwurgericht .) DieVerhandlung

M " den Fuhrmann ChristianW en ze l und dessen 15-jährige,i Sohn
»«» «»er zweistündigenMittagspause

5 I^ chmittagum 3 Uhr ihren Fortgang . Unter den 36 Zeugen
?"b stch cigentl,ch nur em Belastungszeuge, dessen Aussagen emiqer-

Liagen Bedeutung beigcmesscn werden konnte. Demselben hatte nämlich

mitgethcilt, daß in Nord-
!«tzt Regen  gefallen ist.
>nd an Diphtherie  und

als im ganzen 19. Jahr-

Wilhelm Wen̂ l zugeflüstert, als eben der Getreidchaufen in Flammen
aufging: -Datz hat mem Batir gethan, sag' aber nichts!" Es mag
aber sein, daß der Bertheidiger des alten Wenzel, Herr Rechtsanwalt
^s - . H ^huer,  das Richtige getroffen hat , als er in seinem
Plaidoyer meinte, der Junge habe jedenfalls gehört, wie

i t̂et ^ feinen Bat^r der Brandstiftung
beschuldigte, und er habe mit seiner Aeußerung nur das
rox populi wledergegebcn und seinem gepreßten Herzen Luft
machen wollen. Bezüglich des Wilhelm Wenzel trat auch nicht das
Mindeste zu Tage, was dessen Mitthäterschaft beweisen konnte, im
Gegentheil gelang auch hier der Alibibeweis vollständig, denn von
emer ganzen Anzahl Zeugen wurde bekundet, daß ' der Junge
mindestens einer stunde vor und nach dem Brande in einer
Versammlung des Arnoldshainer Turnvereins war. Ein anderer
senge, ent alter Alkoholiker der ehemals auch behauptet hatte, der

junge Wenzel habe ihm die ĝanze Geschichte mit der Brand-
jtlftuttg offenbart, nahm seine Aussage wieder zurück und
setzte sich überdies mit einigen Zeugen in so krassen
^ '^ rsprnch, daß ans Antrag des Herrn Ersten Staatsanwalts
^ „^ We protokollirt wurde. Wahrscheinlich wird sich der
Mann demnächst wegen fahrlässigen oder wissentlichenMein-
°.'ds ju verantworten haben. Die Kgl. Staatsanwaltschaft

gegen Wilhelm Wenzel fallen, beantragte in-
^ n Angeklagten Christian Wenzel schuldig zu sprechen
und ihm mildernde Umstande, zuzubilligen. Nach nur minutcn-

mÄüö I ^ "^ n die Herren Geschworenen beide An-
geklagten Nichtschuldig worauf dieselben freigesprochenwurden.
Die Verhandlung war kurz vor 7 Uhr Abends zu Ende.

,d- 29 Juni . (Schwurgericht .) Gestern wurden
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit zwei Sachen verhandelt, die
^ste betraf Rothzucht,  die zweite Mün zverbrechen.  Der
Gerichtshof war diesmal aus den Herren Landgerichtsrath Lo ssen,
Landqer-ch srach Stammler  und Assessor Dr. Kays er  gebildet'
Dre Kvnigl. Staatsanwaltschaft war durch Herrn Assessor Freiherr
D ^ rtreten,. Protokollführer war Herr Restrendar
w *pt Beginn der Verhandlung entließ der Herr
Vorsitzende die nicht ausgeloosten Geschworenen mit anerkennenden

.Die erste Anklage richtete sich gegen den 1881 geborenen,
sticht vorbestraften Maurer Valentin B end er , den 1881 geborenen

mit 14 Tagen Gefängniß vor¬
bestraften Maurer Karl Becker und gegen den 1881 geborene»
mcht vorbestraften Maurer Johann Leon Hardt,  sämmtlich von

•B.t!9e? a®*en  Nurd das schwere Verbrechen der
Wucht und der Be,hülfe dazu zurLast gelegt. Sie sollen dieThat am

mif dem Wege von Maibach »ach Wernborn begangen
bvbrn. Es sind acht Zeugen geladen. Die von den Herren Rechts¬
anwälten Lotz, Br. Loeb und Petersen  verthcidigten An-

werden des Verbrechens der Rothzucht schuldig befunden.
^cht>ernde Umstande billigten ihnen die Herren Geschworene.« zu.

Urtheil lautete: Bender wird zu 1 Jahr 8 Monaten, Becker
’ 6 ^ouhardt zu 8 Monaten Gefängniß ver-

urtherlt. Um 4 Uhr Nachmittags begann dann aufs Neue die
und Reiter̂ des Miinzvcrbrechens angeklagten Giebel

Aer Aufstand in China.
Kerlin, 28. Juni. (Privat -Telegramm .) Der deutsche

Geschwnderches meldet aus Takt », L6. Juuir Die
Gesaudteu sind bei den Kaudungseorps.

2T Juni . lieber die Lag- der katholischen
'"m,̂ ^ ch?"tuug ging, wie die „Germania" meldet,

»in)™ «m»JP ' L’° 1 n,u/ e, bll?dL btn  Provicar Freinademetz aus
Zimng am Kaiserdenkinal folgende Drahtmeldung zu: Die Missionare
sind schutzlos und in äußerster Lebensgefahr.

Kerlin , 28. Juni . Ein Wolff'sches Telezranim berichtet: Der
Chef des Kreuzer-Geschwaders meldet aus Taku  vom 25.: Beim
Entsatz von Tientsin  durch die Verbündeten am 23. wurden

vom deutschen Seesoldaten-Detachement Leutnant Friedrich und
10 Mann getödtet . 20 verwundet.  Die Seesoldatenkämpften8 Stunden.

I 8- Juni . „Wolffs telegraphisches Büreau " erfährt:
0In9  v°ute folgende Mdunq über

die Starke  und Zusammensetzung des ausgefchiffteudeutschen
Detachements  zu : Es befinden sich: b?i Setz,nour von d"
„Hertha 7 Offiziere und 175 Mann, von der „Hansa" 7 Offiziere
und 152 Mann, von der „Kaiserin Augusta" 5"Osfiziere, 1 Arzt

- " »d i»

Nort̂ IEm .̂ nm'^ bv^ uni. Der Kriegsminlster erhielt ein 6il«Bort Arthur vom 27. d. datirtes Telegramm des Vice-Admirals
Alenew, wonach em aus vier Compagüieen Russen und ebensoviel

^ ^ ikendcs Detachement in der Nacht auf den
26. d den Admiral seymour entsetzte. 200 Verwundete  von
den Truppen Seymours wurden nach Tientsin gebracht
Tickifu ^ R ^ M' ^ ,R -uter'fche Büreau" meldet ausL ' Mu  vom 28. d. M.. Adnnral Sevmour gelang es nicht die
V " b . udu „ g mit Peking  herzuftellen. Er befindet sichjctzt
auf dem Rilckmarsch nach Tientsin. Seine Truppen haben schwer
gelitten. Der ruistsche öberst Stöffel dürfte jetzt mit 10,000 Maiin
auf dem Marsche von Tientsin nach Peking sein. Ans Peking liegt
auf 41>" bi§1ioom Um>n? ie ct}jfi® cl’e” 2:rilWe« vor Pekiiig werden
herb̂ O "0,000 Mann geschätzt. Po» allen Seiten eilen Boxer

Zer Krieg in Südafrika.
Develche ^  veröffentlichen eineÄ/vf/C|(yc aus ^owrenco 2tt arauks  vam
^ransvaalquellen berichtet, daß sich die Buren' in beträchtlicher
S .aike aus den Hügeln jenseits Middelburgs verschanzen.

Kehle Kachrtchre«.
lrdrichshafe " . 28. Juni . Nachdem die See ruhig ae.

worden ist und sich der Sturm gelegt hat, konnten gestern Re im
U °u in Pontons liegenden ca. 100 Gasflaschen in die Ballon"
?uuo des Z ep pel , n , chen Luftballons  verbracht ioerden
sodaß die Fiillnng bi»  Ballons bewerkstelligt werden kann Morgen
d!^ Rri,'w? nsolbaaon-Auffticg statt zum Zwecke der Erforscherng

'UdverhaItmsse IN Bezug ans Stärke und Richtung durch
^osessor Hergesell aus Straßburg. Vorstand des meteorowuiscben
Mtt . D°m Aufstieg des Luftschiffes' sie" s°uüt" kein Aker-
mtz mehr im Wege. Allgemein gilt der nächste Samstaa at«
heimln des Aufstiegs. Infolge des gesteigerten Fremdenverkehrs
auf dem See find polizeiliche Vorkehrungen getroffen worden.

lt>  FslkswirtMafMches.Êoursbericht der -̂ raullurter  K' ssaßf «»»,
Societat  vom 28. Juni , Abends 5V- Uhr. Credit!?̂ / an * )
Dlsconto - Comuiandit 180.10, Staatsbahu 14240 Lombarden
F 'fT 'Qn® 0tt ?,a 1N-80,  Ccntralbahn — - NotdoL
bohnOO.- , Unionbahn—.—, Laurahütte 236.60, Bochumcr 223 —
Gels .mrcheuer- .- , Harpener 200.75. Italien « 94.40. Dresdener'
—Pank , Berliner Hsndels-Gcsellschaft

Deutsche Bank- - . 3-proc. Dtexikaner- 7- , 4-proc Spanier
= !- : * " * * ** 215°' ^ " hernTL

g>te Motg - tt -Ansgabik e » Li»iilt 3 K - ttage « .

Coursbericht des „ ITiesbadenea * faaMatm » ^ n on . «_-
Brf»h«b«nl .Di»» iito 5,;, •». ™. .1. ... . S »“ '- «» » «' ® » >« Ä4 * . JUSli 1900.
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* »v . 1892 »
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Hamb. St.-Rte. »
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Wrttb. Obi. 75-80 »
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» » 85-87 »
» » v. 1891 .
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Schwed. Obi. 80*
» » 86 »
» » 90»

Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Grieeli.Ö.-A.V.90 »
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* » v.87»

Holland. Obi. li. fl.
Ital . Rente, cpt. Lire

» » ult. »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» A » » »

Oest .lGold -lUe . fl.
» St.-E.-0 .(Elis.)»
» Silb.-Rte.Juli »
» » » April»
* Pap .-Rte.Febr.»
» » » Mai »

Portug. St.-Anl. Jt.
» Tab.-A. »
» äuss.Schuld £

Rum . amort .Rte . M.
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86 90
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93.20
93.15
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92.90
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91.50

38.50

44.90
89.50
94.50

94.40
94.40

97.50
96.
96.35
96.35

96.60
36.15
98.
24.45
92.40
92.80
80.
78.30
79.20
79.20
98 20
98.30

97.40
60.15

71.40

26.70
22.55
96.20

97.20

4. .
41/»
4V»
4. .
47»
4. .

Ung.Gld.-Rt. 202M
» Bis.-Al. Gld. ,
» » » Silb. fl.
» St.-Rte. Kr.
* Inx.-Al.v.88^4
» Gründend, fl.

5. .
47»
47»
47»
6. .
57»
5. .
4. .
37-
5. .
6. .
6. .
5. .
8. .

Argent. v. 1887 kes
» v.88 innere JL
» v.88 äuss. je

Chilen. Gld.-Anl. Ä
Chin. Staats-Anl. £

* » » M
* » * £
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10 4. .
uem i ' lttuüiuri

Pfälz. Maxbahn
br uem
141.

10 4. . » Nordbahn 126.10 4. . Südd. Eisenb.-Ges. 140.5030 4. . Ver. Arad.Csa. ö.W. 115.30 4. . Lemberg-Czern. ult.
10 4. . Oest.-Ung. 8t.-B. 142.70

4. . » Südbahn » 26.90
,0 4- - » Nord west
0 4. . » » Lit. B
0 4. . Prag-Dux. Pr.-A. »

4. . Raab-Oedenb. » —
0 4. . Gotthard-Bahn ult. 137.80
0 4. . Jura - Simpl. Pr.-A.0 4. . » St.-A. gar. 85.60

4. . Schweiz. Central 144 70
0 4. . » Nordost 90.4. . Verein. Schweiz!,. 80.

4. . Ital. Mittelmeer 98 30
0 1  • » Meridionales 137 50

Westeicilianer 34.804. .
> - Luxemb. Pr.-Henri 115.50

4.

Slnnli -Arlien.
Dtscbe Reicbsbank 155.95
Frankfurter Bank 187.50
Amsterdamer Bank
Badische Bank 120.30
Beil. Handelsg. ult. 150.90
Darmst. Bank » 134 40
Deutsche Bank » 192.
D. Genoss.-Bank » 111.80
» Vereinsbank 1)6.50

Discont.-Comm. » 180.40
Dresdner Bank » 149 20
Franks . Hyp.-Bk. 183.50

» Hyp.-Or.-Ver. 126.50
Mitteid. Creditb. 110.50
Kat.-Bk. f. Dtsclil. 134.35
Kürnb. Vcreinsbk. 203.50
Pfälzische Bank 131.10
Pr . Bod.-Cred.-Bk. 187 50
Rhein. Kreditbank 141.

» Hyp.-Bauk 161.
Scliaatrituus. B.-V. 133.20
Siidd. Bank Mannh. 111.
Südd. Bod.-(Jr.-Jik. 155.
Württ . Vereinsbk. 140.20
Oesterr.-Uiig.ßauk 123.50
Oesterr. Ländorbk. 109.

» Creditanst. 216.50
Dngar. Creditbk.

» Esk.u.W.-B. 122.
Union bk. in Wien —
Wjene«Bk.- Verein 124 90
Allg. Eis. Bliges. 105.80
D. EU. u. Wchs.-Bk. 123 20
»ein . Hjpoth .-Bk. 126.95
Banque Ottomane  109 .70

Zf.
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» » Pi'.-A. 142.
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» Duisburg 125.
» z. Eiche (Kiel) 192.50
» z. Essighaus 70.
» Kalk (v. Bardb.) 120.
» Kempff 142.
» Mainzer Act. 250.
» Bark Zweibr. 118.80
» Stern, Oberrad 245.
» Storch, Speyer 108.
» ver. Gräfl 4 Sgr. —
» Werger 89.40

Brauhaus Nürnberg 18l.
Cementw. Heidelb. 146.40
Obern. Fahr. Griesh. 245.

» Goldenbg. 187.
» Weiler ter Meer —
» Albert 159.40

Dpfkornb. u. liefet'. —
D. Gld.- u.Silb.-Sch. 231.60
Allgeiu. Elekt.-O. 237 50
Int. Elektr. U. Wien 184.
Fleet. A. Schlickert 206.10
Helios Elektr. -Ges. 152.25
Elektr. Aul. (Köln) 86.
Farbwerke Höchst 370.20
Filztäbrik Fulda 129.
Frankf. Baubank —

» Hotel —
» Trambahn 171.80

Gelsenk. Gussst. 170.
Kölner Strassenb. 227.50
Nordd. Lloyd 119.25
Nied. Leder f. Spier 174.
ltöhrenk.-F. Dürr 90.50
Oelfabriken Ver. D. 107.30
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4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,

Schubst.Ver.Fulda
Siem. Glasindustr.
Spinn. Hüttenhm.
Verlagsanstalt D.
Verl. u. Dr. Köln.
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Wessel, Pr*, u. Stg.
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Zellstoflfb. Waldh.
Zellstoffv. Dresden
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33er « erii « -Act
Boohum.Gussstahl.
Concordia, Bgb.-G.
Cour]Bergw.-A.-G.
Gelsenkirch.
Harpener Bergbau
Hi bei».- Bergw.-G.
Hugo b. Buer i. W.
Kaliw. Aschersleb.

» Westeregeln
Massen, Bgb.-Ges.
Oest. Alpine Mont.
Riebeok. Montan
Ver.Kön.ALau rah.

193.90
201.
214.25

146.20
205.50

241.
209.60
236.80

Zf.
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' Albrecht Gold Jt

» Silber fl.
Böhm.Nord.Gld. fl.

» West Slb. » 94.30
» » Gold M

Elisabeth stpfl. » 93.80
» stfr. » 98

Franz -Josef Slb. fl. 94.80
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» » B, » » 105.20
» Süd.Lomb.Gd. 100.90
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» » » »Fr
* » »1871»»
» Dng.Stsb.G. fl.
» » » »Ji
» » 1-8 Em. Fr
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Erg .-N. »

Prag .-Dux. Uold Ji

Ruub-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Salzkgtb .) Ji
Ung. Galizisehe 11.

66 55
66.35

106.50
97.55
85.80
84.20
82.40
84.15

101.50
77.
73.
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2,4 ,
4. .
,4 .
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5. .
5. .
37»
3'/.

Ital . gar . E.-B. Lire
» » 500r
» Mittolmoer »

Livor»eso, »
Tosen». Central »
Westsio. v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Bern , Luz. »
Gotthardbahn Fr.

97.
102 90
56.90
59.80
92.65

94.60
94.50

96.30
93.95

Gr.RuBS.E-B.-Qŝ .
Russ. Südwest »
Ryäsan-Uralsk. ,Ä
Anatolische »

Frankf . Bank -Djgconfco 5 ' /a °/n.

97.15
Zf.
*4.
4.
47»
5. .
6. .
4. .
6. .
5. .
4. .
4. .
4' /,
4. .
5. .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Ain . Kisenl ». - Honda.
Atlant. & Pao. 1937
Brunsw. &W. 1938 81.90
6aIif.Pac.LM. 1912 102.
Calif. u. Oreg. I. M.
do.(JoaqVall) 1900
Chic.Burl.Nbr.1927
»Milw-St.Paul 1910
» » » » 1921 117.35
» » » » 1989
Chic.Rook.Isl. 1988 117.20
Denv.&RioGr. 1935

» » » > 1936
GeorgiaCentr. 1937
Illinois Centr. 1953
Louisv.&Nsh. 1921

» » » 1980
North Pac.LM.1921

de. Prior.L. 1997
de. Gon. . 2047

Oreg.-Cal.I.M.1927
Oreg.Rw-Nav.1946
Missouri Cons. 1920 113.
SouthPcCal.1905/6 107.10
Wst.N-Y-Ph. 1937 116.30

■ » Gen.M.&C. 90.25

91.

65.90

102.20
66.40
98

Zf.
4.
37»
4. .
37«
4.
37»

37»
37»
4. .
4. .
37,
36,
37»
4. .
37»
37»
31/»
37»
37»
3. .
4. .
37»
4. .
37»
87.
31,»
»7.
4. .

I ' rnnilliriete,

Bayr.Vrb. Much. Ji  |» » » »
Nürnb. » Pfdbr. »

B.Hyp.-u.W.-B. >
D. Grundsoh.-B. »
Fki.Hyp. S.XIV. »

. » »XVI.  »
» » » X1L»
» » » XV. »

Ldw.Crdbk.Fkf. »
Hyp.-Bk.i.Hb. »

» » »
» » »

Meining.Hyp-B. »
H.-B.unk.1900

» 1905 Ji
Mttld.Bodc.Ureiz»
NttHs.Ldb.div.Lit.»

» Lit.MN»
» » P »
» » 0 »

Pfälz. H.-B.v.86»
» » »

Po»u»>.H.-A.-B. »
Pommer. A.-B. »
Pr .O.-li.- l’f.86u,89
»94 unk.b. 1900̂ 4,
»96 » » 1906.
» ÖO * » 1900.

100.
92.30
99.80
92.40

ICO.
93.30
98.70
99.

101.
92.50
93.
99.
99.
91.50
91.75
92.10
99.
92.30
91.50
96.
95.50
96.
90.
99.80
92.40
98.75
91.50
90.60
90.60
90.80
98.60

4. . Pr. 99 unverlsb. ,fS> 100.d' j »C.-Obi 87u.91 . 91.50
3V» » »96 unk. 1906» 92.
4. . Pr. H.-B.8. 8-12» 98.704. . » » »15-18. 99.4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 99.50
37» » » » » 91.4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 100.10

» » » » 92 404. .
8V,

Sch wed.R-H. -B.it
» * » 98.50

Aiiiehenttloone
Zf. Versinsl . in ProoontaL.
4. . Bad. Präm. Th.100 137.204. . Bayer. » »1005. . Don.Regul. ö.fl.100 127.3S Goth.Pfd.I. Th.1003l/j , » ' 11. » 100 108.2537» Köln-Mind. Th.100 129.403. . Madrider Fr. 100 40.4. . Mein.Pr-Pf.Tli. 100 129.30
3,2 Oest.v.1854ö.fl.250
4. . » »1860 » 500 133.803. . Oldenburger Th.40 123.502*/a Stuhlw-R.-Qr , 150 96.10— Türk.Fr400(i.C.76) 112.60
Onverslnsliok« per Stüos.— Ansbach-Gunz.fi7 41.95— Augsburger » 7 23.80— Braunsohw . Th 9(1 127.30— Finländisciieffii.lO 64.30

Freiburger Fr.15
Genua Le. 150

23.80
— Mailänder j?r. 45 —— » » 10 12.50— Meininger fl. 7 24.30— Neucliäteler Fr. 10— Oesterr. ?.64 fl.100 332.— » Credit»58 » 100 331.70— Pappenheimer fl.7— Dng.Staatsö.fl.100 274.60— Venetianer Le. 30 22.80

IWttcliNelf kur/.e 8 ein.
Amsterdam. 168.95
Antwerpen-Brüssel . . 81.17
Italien. 76.87
London . . . 20 42
Paris 81.35
Schweizer Bankplätze . 80.87
Wien. 84.20

fäold <1. ■.*<*!>iergeId.
20-Franken-Stücke . . 16.32
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . 9.65
Engl. Sovereigns . . . . 20.36
Uuss. Banknoten . . . 215.
Amerik. » . . . 4,17
Französ. » . . . 81.30
Oesterr. » . . . 84.20

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dckschn. Cours.
Ultimo-Notir. erster Cours.
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BiU «* liehe FI » ,» « ! kaufe doch keine
von den scharfen beißenden Seifen, wasche
Uiich doch auch »nt vooinx ' s milder

EtileH - üeife
wie sic die Großmama bat. Ich werde dann
beim Waschen auch nicht mehr weinen.
Auch der Herr Doctor hat es dir anbesohlcn,
weil meine Haut zu empfindlich sei. Alle
Kinder, die ich kenne, werden mit Doerina's
Eulen - Seife gewaschen. Also bitte, liebe
Mama kaufe Doeriug's milde Euleii -Seife.

*40  E
Gartenschläuche,

Ia Qualität,

itralilroh ^ e,
Ea § en « [>renger

empfiehlt

F. Dofflein

Preiswerthe Weine
Tisclitvein . . . . die ganze Flasche 50 Pf.
Lieserer (Moselwein) „ „ „ 50 „
linuheiilieinier . . . _ „ 60 -
Harlett » . „ , , 65 „
UrindiNi . „ „ 75 „

Die Flasche wird mit 10 Pf. berechnet und
ebenso zuriickgenommon. Bei Bezug von über
25 Flaschen gebe 5 °/'o Babatt. 7097

«3 . M . Klein,
Telephon 663. Kleine Burgstrasse 1.

Reisekotfer
Neu! Neu!

Elektrische Lichtbäder
in Verbindung mit Thermalbädern,

l^ * Erste derartige Anstalt Wiesbadens , "T
arztlicli empfohlen

und « ilt «ensaüonellcii Krfolgen « » gewendet
gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Diabetes, Nerven-, Nieren-
und Leberleiden, Asthma , Fettsucht , Neuralgien, Haut¬

krankheiten etc.
Eigene Kochbrunnen -Quelle Im Hause.

Thermalbäder . tix hoiiclimi , Bäder. Abonnement.
CÄute Prntion.

Wein- u. Bier-Restaurant . — Aecht Gräzer Bier.
Garten - Restaurant. 6477

Badhaus „ Zum goldenen Ross “,
Uvldzasse 3.

Schwimm-u.Bade-Anzüge
ä Mit . 1 .20 , 1.80 , 2 .—

empfehlen 8189

Guggenlieim &  lan }
14. Markistrassc 14.

. Ntlsgrics und Tapiocagrics
für rothe Grütze , Weizenpuder(Stärkemehl), Reismehl, Mais¬
mehl, Maizena, Mondamin, Karloffelniehl, fst. Kaiserauszng,
Vdgeley ’« berühmt « Puddingpulver mit Eigehalt in
7 verschiedene» Geschuiackssortcn, Delikaleß-Pnddingpnlver, Frucht¬
gelee-Bonbons , Frnchtiirntze, Vanille-Saucenpuloer, Backpulver,
Brauselimonaden- und Limonadol-Bonbons, Kirschsaft. Himbeer-
u»d JohanniSbeershrnp in bekannter Güte billigst bei 8491

A.  Uoilatli , Michelsberg 14.

Einmachzucker
in reicher Auswahl empfiehlt

A. H. Linnenkohl,
15. Ellenbogengasse 15.

ächte Kolirpiatten - u . Hai «erk « IIer (Ersatz für Rohrplatten ), ne « eing -eführt , in allen Grössen, für
Hamen und Herren . Leicht , solid , billig!

Man beachte die billigen Preise für alle Heiseartikel im Schaufenster » . 5852

Manfliaui ® siilll , er 9 48 . Kirchgasse 48 . Telephon 2048.

KklilUiMüchiiiig! Al
Rcisegkpälkbefördmnii

von und zur Eisenbahn.

Außer dem Abholen von Neisecffecten n . der Spcvition
derselben als Fracht-, Eil - und Expreßgut ist nunmehr
auch ein

Passagiergrttdienst
eingerichtet worden, welcher

1) abgehendcs Passagiergut pom Hans der Abrcisen-
den zu einem bestimmten Zug zur Gepäckexpedition
an den BatznhSsen,

2) augekmnmenes Passagiergut von den Gepäckhallen
der BatznhSse nach den Behausungen der Reisenden

gegen feste nmtzige Gebühren verbringt.
Bestellungen für angekommenes Passagiergepäcknur auf

dem Bureau: 21 Rheinstrasze 2l , vis-a-vis der Eaunnsbahn.
Bestellung für abgclicndes ikassagiergepäck: Außer per

Telefon No . 12 , aus dem Bureau Üiheinstr atze 21,
vis-ä-vis der Taunusbayn, auch bei den Annabmestellen r
»ug . Engel , Tannnsstr . 13, Th . Hendricli , chanibachthal 1,
l' ,r . lilitz , Rhcinstr. 79, P . Bernstein , Wellritz- Drogerie,
«iig . Heinzmann , Schwalbacherstr. 29, W . 82. llircli,
Adelheidstr. 41.

Güterbestätterei der Kgl« Pr . Staatsbahn
L . Rettenmayer,

Grotzf. ins ?. HoUpeditenr « 5481

Wilhelm Weigls
Handels- und Verkehrsbureau

NEU-ULM, Mariensfr. 3.
Für Vermittlungen bei An- und

Verkauf von Liegenschaften aller
Art , Pfandscheinen, Kielern. Pachte
und Verpachtungen .jeden Gewörbs,
Hypothekengeldern. Darlehen gegen
Wechsel und Faustpfänder bis zu
ieder Höhe, Kredit und Privat -Aus¬
künfte über genaueste Verhältnisse,
Einzug von Scnuldforderungen im
ln - und Auslände, Annoncenbesor¬
gungen in allen existierenden Zei¬
tungen der Welt. Heiraten jeden
Standes bis zu höchster Mitgift bei
streng reeller Diskretion und zu¬

friedenstellender Erledigung.
Feinste u. beste Referenzen stehen
zur Verfügung über jeden Punkt und
werden Anfragen mit 20 H Retour¬
marken umgehend von obiger Firma
beantwortet . — Telefon 7m Hause.
Telegrammadresse; Weiglo Neu-Ulm«

Grösste Auswahl in

Gelegenheits-Geschenken,
Achatwaaren etc.

Ilexaitier , Goldgasse2, Laden,
vis -a -vis der lläfnergasse . 5632

F77

KlOStermilhle?®̂lich Kaffeeu'frische Waffeln.
Milfliliiir . -

Schöner Garten. Separat.Zimmer.
Inhaber : 2' r . ly . 6260

Gänzlicher
Ausverkauf!

"Wegen Aufgabe meines Magazins für

Haus- und Küchen-Geräthe,
Lampenlager etc.

werden sämmtliche Vorräthe zu äusserst billigen
Preisen ausverkauft , da der Laden bis zum
1. September geräumt sein muss.

NB. Meiner verehrten Kundschaft zugleich zur
gefl. Kenntnisnahme , dass ich mein Spengler- und
Installations -Geschäft nach wie vor weiterbetreibe.

Meine Geschäfts - lind Ausstellungsräume befinden
sich vom 1. Oktober ab im Hinterhaus . 5631

Louis Oonradi,
Kirchgasse 9.

Gartenlampen
für

zugige
Balkons,
Veranden

etc .,
Explosions-
Gefahr aus¬

geschlossen,

trotzt

Sturm,

ruhiges
nicht

flackerndes

Licht,
äusserst

praktisch,

empfiehlt in grösster Auswahl

Erich Stephan,
Gr. Bnrgstrasso 11. Tel. 736. 8242

Möbel, Betten, complete Einrichtungen
ln gediegener Ausführung : zu massigen Preisen.

— 830(jiiiidr.-Mtr. Ausstellungsräume. — 25 Musterziinmer.

48. Friedrichstr. 48,
nahe Sclmalbacherstrasse.

48. Friedridistr. 48,
nahe Sehwalkchorstrasse.
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